Daniget 


W181. 
Mittwoch, den 3. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Gumbinnen, Montag 3. Auguſt. 
Der Oberpräſident Eichmann, welcher vorgeſtern von 
hier in Begleitung des Regierungspräſtdenten v. 
Maurach eine Dienſtreiſe nach den Oriſchaften An⸗ 
gerburg, Lötzen, Johannisburg, Lyck, Oletzko und 
Goldapp angetreten hat, iſt in Angerburg erkrankt 
und hat geſtern Morgen über Raſtenburg die Rück⸗ 
reiſe nach Königsberg angetreten. 
Bonn, Dienſtag 4. Auguſt. 
Dem geſtrigen Feſtdiner im Poppelsdorfer Schloß 
wohnten der Kronprinz, der Erbprinz von Hohenzollern, 
der Fürſt von Waldeck und die Herren v. Mühler, 
v. d. Heydt, v. Beihmann- Hollweg und der amerika⸗ 
niſche Geſandte Baneroft bei. Der Rector der 
Univerfität v. Sybel brachte ein Hoch auf das 
Königspaar aus, Profeſſor Krafft auf den Kronprinzen, 
welcher in warmen Worten dankte und auf das 
Wohl der Univerſität, der Lehrer an derſelben und der 
Studenten trank, dabei die Hoffnung ausſprechend, 
daß die Bonner Hochſchule eine Perle in der Krone 
der deutſchen Fürſten bleiben möge. 
— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt heute 
Morgens 6 Uhr nach Berlin zurückgereiſt. 
Iſchl, Dienſtag 4. Auguſt. 
Fürſt Gagarin, der Adelsmarſchall von Moskau, 
und deſſen Sohn find geſtern durch eigene Unvor⸗ 
ſichtipkeit im Mühlbach ertrunken. 
Peſty, Montag 3. Auguſt. 
In der beutigen Sitzung des Unterhauſes legte die 
hoatiſche Deputation den Entwurf zum Ausgleiche 
mit Kroatien vor und belonte namentlich die Auf⸗ 
hebung der Militairgrenze; die Entſcheidung über 
Fiume wird offen gelaſſen. 
Florenz, Montag 3. Auguſt. 
Die Deputirten genehmigten den Antrag Dina, wo 
nach das im Umwlaufe befindliche Papiergeld der Na⸗ 
Honalbunk auf 750 Millionen vermindert werden 
fol, und zwar innerhalb 6 Monaten nach Veröffent⸗ 
lichung des Geſetzes, nachdem auch das Miniſterium 
feine Zuſtimmung erklärt hatte. 
Paris, Dienſtag 4. Auzuſt. 
Kerveguen iſt heute geſtorben. 
Washington, Donnerſtag 23. Juli. 
[Per Cunard-Dampfer „Aleppo“.] Die Repräſen⸗ 
tanten der Südſtaaten im Congreſſe haben eine Res 
ſolution angenommen, im welcher fie auf eine Ans 
loge gegen Johnſon und auf Verlängerung der 
Seſſion bis zur Wahl des neuen Präſidenten dringen. 


Politiſche Nundſchau. 5 


Daß die ſpäte Veröffentlichung des von Lamar⸗ 
mora unterſchlagenen hochwichtigen Actenſtücks darauf 
berechnet geweſen ft, Oeſterreich gegen Preußen zu 
hetzen und auch nur die Wahrſcheinlichkeit der Wieder 
annäberung der Cabinete dieſer beiden Staaten zu 
hintertreiben, und daß dieſes Rechen exempel ſeinen 
Ursprung in Frankreich findet, das iſt um fo klarer 
geworden, ſeitdem wir ſehen, wie die franzöſiſchen 
oſſtzisſen Joutnole par ordre de muſti die Vettheidi⸗ 

gung Lamarmora's gegen den gerechten Unwillen der 
ganzen Welt übernehmen müſſen. 

Des Dementi — das übrigens ziemlich gewun⸗ 
den auftritt — ungeachtet halten wir nun, was uns 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


betrifft, die preußiſche Juninote für echt. Und 
warum auch nicht? Preußen und Oeſterreich hatten 
ſich mit den Jahren zu ſo feindlichen Gegenſätzen in 
Deutſchland herangeſchraubt, daß ſie nebeneinander 
nicht mehr exiſtiren konnten. Einer von Beiden 
mußte weichen, und da gütlich kein Theil es thun 


wollte, fo kam es darauf an, wer die Gewalt hatte, 


den Andern zu zwingen. Daß das eine ernſte und 
ſchwere Arbeit war, darüber täuſchte man ſich in 
Berlin viel weniger, als in Wien, wo man darüber 
ſchon einig war, Preußen auf die Grenzen und die 
Bedeutung des Markgrafenthums Brandenburg zurück⸗ 
zuführen. Nachdem es einmal zum Kriege gekommen, 
konnte es nur ein gründlicher Krieg fein, kein ober- 
flächlicher, kein halber, um den übermäßig ange⸗ 
ſchwollenen Gährſtoff dauernd binwegzuräumen. 

In einem Exiſtenzkriege, wie es der war, den 
wir vor zwei Jahren gegen Oeſterreich führten, 
heißt es ſtets: ich oder du; nicht den Gegner zu 
ſchwächen, nein, ihn zu vernichten, ihn „in's Herz 
zu treffen“ iſt die Aufgabe, und mit Preußens 
beſſerm Waffenglück und Waffenſchick wäre Oeſter⸗ 
reich dem ſicher nicht entgangen, wenn — ja wenn 
die Cholera und die fremde Dazwiſchenkunft nicht 
kamen. 

Freilich, wir können uns denken, daß die Ver⸗ 
zoͤffemlichung eines auf energiſche Kriegführung be⸗ 
rechneten Aetenſtücks zwei Jahre nach geſchloſſenem 
Frieden in einem Augenblicke, wo Intereſſe und 
Klugheit zwei Gegner, die ſo lange und ſo heftig 
riwaliſtrt hatten, einander wieder näher zu führen 
ſchienen, in Berlin kaum weniger fatal berühren 
mußte, als in Wien. Im Uebrigen aber wird, zur 
Ehre Preußens und zum Denkmal feines Muthes 


und ſeiner Kriegskunſt, die Thatſache dadurch aus 


der Geſchichte ſich nicht fortſtreichen laſſen. 
Krieg iſt eben Krieg, und im Kriege gilt zu allen 
Zeiten kein andres Geſetz, als: „Ich oder Du. e 


Für die Annäherung Oeſterteichs an Preußen 
ſoll jetzt hauptſächlich eine hohe und ſehr einfluß⸗ 
reiche Dame thätig fein, und ſollen deren Schritte 
fi bei dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe förderlicher 
gezeigt haben, als bisher zahlreiche Bemühungen von 
anderer Seite. — 

Der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg 
langte jüngſt in Liebenſtein zum Beſuch des Herzogs 
von Meiningen, feines Schwagers, an, als unſer 
Kronprinz dafelbſt aus Reinhardtsbrunn eintraf. 
Ob dies Zufall oder Abſicht war, müſſen wir dahin⸗ 
geſtellt fein laſſen. — 

In militairiſchen Kreiſen wird jetzt mit großer 
Beſtimmtheit Saarlouis als künftiger Erſaß für 
Luxemburg durch Erhebung des Platzes zu einer 
Feſtung erſten Ranges bezeichnet. Die hierdurch ber 
dingten Um» und Verſtärkungsbauten ſollen, wie es 
heißt, im nächſten Frühjahr in "Angriff genommen 
werden. — 

Ein Berliner Korreſpondent läßt zur Abwechſelung 
wieder einmal das Gerücht eireuliren, der Finanz- 
miniſter beabſichtige von dem nächſten Landtage die 
Wiedereinführung des fünfundzwanzigprocentigen Zur 
ſchlages zur Einkommen „, Klaſſen⸗, Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer zu verlangen, wie er in den Jahren 
1859 bis 1862 erhoben wurde, um mit dem auf 
ca. 5%, Millionen Thaler zu veranſchlagenden Er⸗ 
trage das zu erwartende Defizit zu decken. Wir 
erwähnen dieſer Viſton nur, ohne an deren Verwirk⸗ 
lichung zu glauben. — 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


9. Engler's Annonc.⸗Büregu. 


n Leipzig: Eugen Fort. 
en's Annoncen⸗Büreau. 


n Breslau: Louis Sta 
n Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenftein & Vogler. 


1 Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 


In Betreff des baieriſchen Vorſchlages zur Ein⸗ 
ſetzung einer ſüddeutſchen Militair-Commiſſion können 
wir beſtätigen, daß die bis jetzt ftattgehabten Ver⸗ 
handlungen zu keiner Verſtändigung über die ſachli⸗ 
chen Fragen geführt haben. Da die Verhand- 
lungen von Kabinet zu Kabinet einer Verſtändigung 
wenig günſtig fein würden, haben die drei fübbente 
ſchen Regierungen die Verabredung getroffen, daß die 
reſp. Kriegsminiſter ſich im Laufe dieſes Monats zu 
einer Konferenz vereinigen ſollen, um über den baie⸗ 
riſchen Vorſchlag zu berathen. Wie verlautet, iſt 
der Zuſammentritt dieſer Konferenz auf den 20. Aug. 
angefetzt. Es ſcheint übrigens nicht, daß der wahr 
ſcheinlich in München zuſammentretenden Konferenz 
ein beſtimmt formulirter Vorſchlag unterbreitet wer⸗ 
den ſoll; dieſelbe würde den Verſuch machen, ob die 
drei Regierungen ſich über die Modalitäten der Er⸗ 
richtung einer ſtändigen Militair-Commiſſion ver⸗ 
einigen können oder nicht. Baden dürfte daran ſeſt⸗ 
halten, daß der Zuſammenhang des ſüddeutſchen Der 
fenfiofgftems mit dem norddeutſchen in irgend einer 
erkennbaren Form gewahrt werde. — 

Aus Wien wird geſchrieben, daß Herr v. Beuſt 
dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger in Petersburg die 
Weiſung ertheilt habe, den dortigen maßgebenden 
Kreiſen in geeigneter Form zur Erwägung zu ſtellen, 
daß die faſt oſtentative Sympathie, welche von Ruß⸗ 
land aus den Tendenzen der czechiſchen Oppoſition 
entgegengebracht werde, in ihrem Fortgange wohl 
dazu angethan erſcheinen könnte, diejenigen freundlichen 
Beziehungen der beiden Regierungen zu beeinträchtigen, 
auf deren ungetrübte Erhaltung Oeſterreich und ohne 
Zweifel auch Rußland Gewicht lege. Es ſcheine, 
daß dieſe Vorſtellungen nicht verfehlt hätten, in 
Petersburg Eindruck zu machen, weil man bemerkt 
zu haben glaubt, daß in letzter Zeit die ruſſiſche 
Preſſe Oeſterreich gegenüber keine ſo provocirende 
Haltung mehr beobachte. — 

Es wird aus Rom geſchrieben: Man hält es 
hier allgemein für unwahrſcheinlich, daß der kürzlich 
zum Biſchof ernannte Migr. Nameſanowski als far 
tholiſcher Erzbiſchof des Nordbundes auch gleichzeitig 
zum päpſtlichen Nuntius und Biſchof in Berlin er- 
nannt werden dürfte. Als preußiſcher Unterthan 
könnte er in Preußen ſelbſt nicht wohl eine auswärtige 
Macht vertreten; außerdem gehört Berlin auch zum 
Erzbisthum Breslau. Es wäre aber nicht unmöglich, 
daß durch beſondere Bewilligung des Papſtes das 
Amt eines Ober⸗Almoſeniers der Armee allmälig bis 
zur regelmäßigen Nunciatur ausgebildet und gleich ⸗ 
zeitig eine andere Eintheilung der Bisthümer vor 
genommen würde. — 

Von dem Gouverneur von Cadix iſt in Madrid 
die telegraphiſche Nachricht eingegangen, eine Inſur⸗ 
rection ſei an mehreren Orten der Provinz zu be⸗ 
fürchten; es ſind deshalb nach den bedrohten Punkten 
große Truppencorps der Civilgarde entſandt worden. — 

Man ſchreibt aus Petersburg: Viel Auſſehen 
und Verwunderung erregt hier ein in der letzten 
„Scnatszeitung“ erſchienener Ukas, nach welchem allen 
Denen, welche die Kaiſerlichen Schlöſſer betreten oder 
mit der Kaiſerlichen Familie in Berührung kommen, 
anbefohlen wird, ſich gehörig zu reinigen, Wäſche 
und Kleider zu wechſeln, wenn ſie Häuſer bewohnen, 
in welchen eine anſteckende Krankheit herrſcht. — 

Bezeichnend für die Ruſſifieirungs Beſtrebungen 
der Warſchauer Behörden iſt eine vom Chef der 
Accifeverwaltung veröffentlichte Bekanntmachung, 
welche die ebenſo naive wie tactlofe Warnung ent⸗ 


hält, daß alle an die genannte Behörde in „aus ⸗ 
ländiſchen“ Sprachen, wie polniſch, deutſch u. ſ. w., 
gerichteten Eingaben wegen Mangel an Dolmetſcher n 
unbeantwortet bleiben werden. — 

In Rußland hebt ein Kaiserlicher Ukas an den 
regierenden Senat das den Militärpflichtigen bisher 
zuſtehende Recht, Stellvertreter nach eigener Wahl 
zu ſtellen, im Intereſſe des Militärdienſtes auf und 
ſetzt die Höhe der Loskaufsſumme vom Jahr 1869 
ab auf 570 S.⸗R. feſt. — 

Der türkiſche Sultan ſoll kürzlich geſagt haben: 
„Alle Religiogen, welche auf der Moral und der 
Ausübung der Tugenden beruhen, haben einen ge⸗ 
meinſamen Urſprung. Ihre Verſchiedenheit beſteht 
lediglich in der Richtung, die ſie verfolgt haben. 
Je nachdem dieſe Richtung gut oder ſchlecht iſt, 
haben die einen, ähnlich den Strömen, welche die 
von ihnen beſpülten Lande befruchten, das Wohlſein 
und das Glück der Menſchheit gefördert; die anderen 
dagegen können, wegen des Elends und Unglücks, 
mit jenen Strömen verglichen werden, welche die 
von ihnen überſchwemmten Ebenen mit Sand und 
Kieſeln bedecken. Da der Islam in dieſem letzteren 
Falle iſt, ſo legt uns Gott die Verpflichtung auf, 
die nothwendigen Kunſtbauten aufzuführen, damit der 
Lauf unſres religiöſen Stromes ſeine verderblichen 
Wirkungen in ſegenbringende verwandle.“ 


Sotrales und Propinzielles. 
Danzig, den 5. Auguſt. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 4. Auguſt ; 

Vorſitzender: Hr. R. Damme, der Magiſtrat iſt 
vertreten durch die Herren Stadträthe Ladewig, 
Strauß und Licht. Dem Herrn St.-V. Rohloff 
wird der beantragte 6 wöchentliche Urlaub bewilligt. 
— Die Revifion des Leihamts hat 25,072 Pfänder 
mit dem beliehenen Capital von 63,648 Thlen. 15 Sgr., 
mithin eine Verminderung um 13,000 Thlr. ergeben. 
— Der von dem Deichverband der Binnennehrung 
gegen die Stadt geführte Prozeß, worin letztere auf 
Erſtattung von 25,000 Thlen. Deichkoſten eingeklagt 
war, iſt zu Gunſten der Stadt entſchieden, da das 
Obertribunal die vom Deichverbande eingelegte Nichtig⸗ 
teitsbeſchwerde bezüglich des Appellations Erkennt ⸗ 
niſſes verworfen hat. — Die Koſten für Beleuchtung 
des Neptunbruunens mit 23 Thlr. 1 Sgr. werden 
angewieſen. — Das Dienſteinkommen des ſtädtiſchen 
Gymnaſtal⸗Directors wird, unter Fixirung der Ge⸗ 
bühren auf 200 Thlr., in Summa auf 1800 Thlr. 
pro anno normitt. — Der Leihamt⸗Etat wird auf 
4905 Thlr. in Ausgabe feſtgeſtellt. — An Beihilfen 
zur Beſeitigung von Vorbauten werden bewilligt: 
Tobiasgaſſe 32 an Pfefferkorn 15 Thlr., — altſtädt. 
Graben 83 an Bauerheim 25 Thlr., — 2. Damm an 
Wollermann 50 Thlr. — An die Feuerwehr 
werden 50 Thlr. als Gratifikation für außerordentliche 
Leiſtung beim Adrian ſchen Brande bewilligt. — 
Zur Anſchaffung eines neuen Schlauchwagens werden 
72 Thlr. genehmigt. — Für die kathol. Schule zu 
Altſchottland werden zur Utenſilien « Beihaffung 
36 Thlr. 25 Sgr. und zu Bauten an derſelben 
40 Thlr., — für die kathol. Schule zu St. Albrecht 
150 Thlr. und zur Gaseinrichtung für die Provin⸗ 
zial⸗Gewerbeſchule 220 Thlr. bewilligt. — An Reiſe⸗ 
koſten für Bewerber zur 1. wiſſ. Lehrerſtelle au der 
höheren Töchterſchule dehufs Prüfung werden 40 Thlr. 
bewilligt; gemeldet haben ſich die Lehrer Arendt 
aus Inowraclaw und Lenz aus Guben. — Zum 
Neubau eines Sklaſſ. Schulhauſes Ecke der Schleuſen⸗ 
und Sperlingsgaſſe werden 22,470 Thlr. bereit ge⸗ 
ſtellt. — Zur Unterhaltung der öffentlichen Bade⸗ 
Anſtalt zu Baſtion Braunroß werden 60 Thlr. bes 
willigt; es haben vom 14. Mai bis 19. Juli 
29,258 Perſonen gebadet, und ſind an Badegeld 
135 Thlr. 25 Sgr. eingenommen. — Der Beſchluß 
wegen des projectirten Ankaufs von zwei Grund» 
ſtücken auf Laſtadie behufs Erweiterung des dortigen 
Schulhofes für den Preis von 2500 Thlrn. wird 
auf Antrag des Herrn Stadtverordneten Güttner 
noch ausgeſetzt. — Die beantragte Vermiethung 
mehrerer Plätze in Neufahrwaſſer wird abgelehnt, da 
zum Verkauf derſelben geſchritten werden ſoll. — 
Die Fährgerechtigkeit am Ganskruge wird an Chriſtian 
Freymuth für 430 Thlr. verpachtet und 322 Thlr. 
Pachtreſte von dem früheren, entwichenen Pächter 
Boley niedergeſchlagen. — Zu Reparaturkoſten an der 
Schöwenſchleuſe werden 516 Thlr. bewilligt und der 
Contract mit Frau Pätſch: die Beſpeiſung der Po⸗ 
lizeigefangenen auf 2 Sgr. 9 Pf. pro Kopf prolongirt. 

— Der Capitän- Lieutenant Knorr iſt zum Com- 
mandanten der Brigg „Hela“ und der Capitän⸗ 
Lieutenant Rabenau zum Commandanten des Ka⸗ 
nonenboots „Chamäleon“ ernannt. Der Capitän⸗ 


Lieutenant Schlenter iſt an Bord der Brigg 
„Musquito“ und der Capitän = Lieutenant Feeiherr 
v. Vincke an Bord des Dampfaviſo „Adler“, der 
Capitän-Lieutenant v. Noſtiz zur Flotten⸗Stamm⸗ 
Divifion und der Lieutenant zur See Mauderode 
an Bord der Fregatte „Niobe“ commandirt. 


— Der Norddeutſche Bund verfügt zur Zeit über 
7167 Seeſchiffe mit einem Gehalt von 1,336,719 
Tonnen. Großbritannien und Irland zählen 28,632 
Seeſchiffe mit 5,328,073 Tonnengehalt. Faſt gleich 
iſt die Stärke der Nordamerikaniſchen Marine. 
Frankreich verfügt über 15,092 Seeſchiffe mit 
985,235 Tonnengehalt. Italien mit Venetien hat 
17,911 Seeſchiffe mit 718,561 Tonnengehalt. Die 
Niederlande zählen 2231 Seeſchiffe mit 510,152 
Tonnen, Oeſterreich hat 8132 Seeſchiffe mit einem 
Gehalte von 300,525 Tonnen. Hieraus erhellt, 
daß jetzt ſchon unſere junge Marine im Tonnen» 
gehalte aur den Marinen Englands und Nordame- 
rika's nachſteht. 

— Aus den Reihen der während des Feldzuges 
von 1866 wegen hervorragender Auszeichnung vor 
dem Feinde aus dem Feldwebel⸗, Wachtmeiſter⸗ und 
Unteroffizierftande beförderten 23 Seconde⸗Lieutenants 
haben inzwiſchen 10 den Dienſt wieder quittirt und 
find zur Civilverwaltung übergetreten, während 
auch die größere Zahl der noch Verbliebenen ſich 
durch vorläufige Probedienſtleiſtungen bei verſchiedenen 
Behörden für denſelben Beruf vorbereitet. 

— [Bictorta-Theater.] Geſtern iſt Fräul. 
Herrlinger zum erſten Male auf unferer Bühne 
aufgetreten, und zwar als „Grille“. Der Erfolg, 
den die junge Künſtlerin ſich hier ſogleich in ihrer 
erſten Leiſtung errungen, iſt ein faſt beiſpielloſer. 
Mit Ovationen empfangen, wurde Frl. Herrlinger 
nach jeder Scene applaudirt und nach jedem Aete 
gerufen. In tiefer Wahrheit und mit fünftlerifcher 
Begabung führte fie aber auch den wilden Sprüh⸗ 
teufel, das von der Großmutter gemißhandelte, ver- 
ſtoßene, verhöhnte, dann zur Selbſtachtung erwachende 
Mädchen, die zur beſeligenden Liebe erblühte 


Jungfrau vor das Auge des Zuſchauers. Fräul. 
Herrlinger hatte ſich glücklich in ihre unge⸗ 
mein ſchwierige Aufgabe, in dieſes Seelen— 


gemiſch von unheimlichen Dämonismus, kindlicher 
Unſchuld, bäueriſchem Ungeſchick und tiefer Liebe hin⸗ 
eingefunden. Mit glänzenden Mitteln ausgeſtattet, 
beſitzt bie junge Künſtlerin nicht allein das Verſtänd⸗ 
niß, individuell zu geſtalten, ſondern auch inne re 
Wärme, um ihr Geſtalten zu beleben. Sehr geſchickt 
verſtand es Fräul. Herrlinger z. B., ſchon beim 
erſten Zuſammentreffen mit Landry ihre Liebe zu ihm 
zu offenbaren. Der Raum verbietet, alle Einzeln⸗ 
heiten ihrer Leiſtung zu erwähnen. Genug, Fräul. 
Herrlinger bewies durch die Rolle der „Grille“, 
daß ihre künſtleriſche Befähigung ſie weit über das 
Niveau des Gewöhnlichen erhebt, ja daß wir es 
mit einem ſeltenen Genie zu thun haben. Das 
ſchon geſtern ſehr zahlreich verſammelte Publikum 
wird gleich wie wir den ferneren Kunſtleiſtungen des 
Frl. Herrlinger mit Spannung entgegenſehen 
und zugleich ein Magnet für die Vorſichtigen bilden, 
welche erſt „hören und leſen“ müſſen, ehe ſie ſich 
bei einer neuen Erſcheinung zum Beſuche des Theaters 
entſchließen. Es ſei auch noch erwähnt, daß geſtern 
die Herren Sauer, Skiba, ſowie Frau Skiba 
den geehrten Gaſt in wirkſamer Weiſe unterſtützten 
und auch die andern Mitwirkenden ihren Rollen ge⸗ 
recht zu werden ſich bemühten. 

— Der Bau der Artillerie-⸗Kaſerne hat vorgeſtern 
auf der ehemals Skorka'ſchen Bleiche begonnen, und 
iſt eine große Anzahl Arbeiter beſchäftigt, die Gruben 
für die Brunnenlegung auszuheben, ſowie eine beträcht⸗ 
liche Zahl Maurer unter Leitung des Herrn Maurer- 
meiſter Pas dach bei der Legung der Brunnen» 
kränze thätig. 

— Nach Stägigem Marſche rückte heute Mittag 
das Füſilier⸗Bat. des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 5 
aus Culm zum Manöver hier ein. 

— Am nächſten Sonnabend wird ein für Rechnung 
der Linck'ſchen Rhederei erbautes Vollſchiff auf der 
J. Klawitter' ſchen Werft vom Stapel gelaſſen 
werden, welches einen der Evangeliſtennamen erhal» 
ten ſoll. 

— Die Oſtſeefiſcherei Geſellſchaft hat jetzt zur 
Bequemlichkeit des Publikums die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß außer der permanenten Verkaufsſtelle am 
Schuitenſtege auch der Fiſchmarkt an den Markt 
tagen jeder Woche mit den gefangenen Fiſchen be⸗ 
ſchickt wird, indem die Kutter der Geſellſchaft dort 
anlegen und ihre Fiſchkaſten entleeren. 

— Seit einiger Zeit ſind als Oblaten zu benutzende 
vollſtändige Kartenſpiele en miniature in den Handel 


gekommen, welche aber nicht allein zu dem angegebe* 


nen Zweck, um Briefe zu verſchließen, mehr benuß 
werden. Speculative Köpfe haben dieſe kleinen 
Kartenoblaten auf weiße Kartenblätter in Größe der 
gewöhnlichen Spielkarten geklebt und dadurch voll» 
ftändig richtige Kartenſpiele, denen nur der Stempe 
fehlt, dargeſtellt. Dieſe Spiele ſollen vielfach bereits 
benutzt werden. Wir find neugierig, ob nicht der 
treffenden Falls eine Stempelſtrafe eintreten wird. 

— Zu verſchiedenen Malen zeigte ſich hier auf 
der Oſtſee und auch zu Lande, bei ſonſt ganz hei“ 
terem Himmel, ein auffallender trockener Nebel. 
Feine Naſen witterten dabei einen brandigen Geruch · 
Naturforſcher ſagten: „durch den herrſchenden Nord“ 
oſtwind iſt uns dieſer Nebel, der kein Nebel, ſondern 
ein Rauch iſt, vom benachbarten, gleichfalls an der 
Oſtſee liegenden Rußland über die Oſtſee und 
Landesgrenze zugeweht worden, er rührt her von 
den rieſigen Torfmoor- reſp. Wald » Bränden, von 
denen gegenwärtig und ſeit längerer Zeit ſchon 
Rußland heimgeſucht wird, und worüber 
die Zeitungen, Privat Nachrichten und Tele“ 
graphen berichten.“ Es iſt keinem Zweifel weitet 
unterworfen, daß dieſes und keine anderen die Ur⸗ 
ſachen des ſ. g. Nebels find und daß der ſ. 9. 
„Höhenrauch“, über deſſen Urſprung die Gelehrten 
lange genug im Zweifel waren, dicke wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen geſchrieben und in die irre geführte 
Welt geſchickt haben, wie jetzt jo früher, nichts an⸗ 
deres iſt als eben derſelbe Rauch von gewaltigen 
glimmenden Torfmooren reſp. brennenden Waldun⸗ 
gen, welche durch herrſchende Windes richtungen oft 
hunderte Meilen weit fortgeweht wird. Grüne 
Wälder werden zumeiſt nur durch glimmende Torf 
moore oder trockenes brennendes Haidekraut in Brand 
geſetzt. Zwiſchen Erde und Himmel liegen gar viele 
Dinge, die der menſchliche Verſtand nicht leicht ber 
greifen kann. Vor mehreren Jahren fand ſich Neapel 
an einem heißen Tage in einen feinen ftaubartigen 
Nebel eingehüllt. Was war's? In der Wuüſte 
Sahara herrſchte ein Orkan. Dieſer Orkan war's, 
der den hundert Meilen langen Staub der Wüſte 
aufgewirbelt und durch die Luft über's mittelländiſche 
Meer bis nach Neapel geweht hatte. 

— Die Anordnung wegen Weglaſſung der vor 
dem Lahre 1848 geborenen Mennoniten aus den 
Militär ⸗Stammrollen u. ſ. w. hat, einer nachträg⸗ 
lichen Deklaration des Kriegs miniſteriums zufolge, 
auch auf die Angehörigen der übrigen Norddeutſchen 
Bundesftaaten Anwendung. g 

— Wie man aus Königsberg mittheilt, hat ſich 
Fräul. Laura Schubert, welche zum Schluß der 
vorigen Winter⸗Saiſon hier gaſtirte, mit einem dor⸗ 
tigen namhaften und ſehr gut ſituirten jungen Mann 
verlobt. 

— Die auf dem zweiten wirthſchaftlichen Congreß 
der weſtpreußiſchen Polen in Thorn erwählte „Com- 
miſſton für Volksaufklärung“ hat vorgeſchlagen, eine 
Petition an den Landtag zu richten, welche folgende 
Anträge enthält: a. Ecrichtung eines katholiſchen 
Gymnaſtums für die Kreiſe Straßburg und Löbau; 
b. ausſchließlicher Gebrauch der polniſchen Sprache 
in ländlichen Elementarſchulen, welche von polniſchen 
Kindern beſucht werden; e. Gebrauch des Polniſchen 
als Unterrichtsſprache neben dem Deutſchen in höhe“ 
ren Lehranſtalten bis zur Tertia einſchließlich. Die 
Petition fol in der ganzen Provinz zur Einſamm“ 
lung von Unterſchriften umhergeſandt werden. 

— Bei einer rheiniſchen Fabrik für landwirlh, 
ſchaftliche Maſchinen, die zugleich auch ein grüßen. 
Lager von Nähmaſchinen hält, beftellte vor einige! 
Zeit ein Oekonom für ſein Töchterlein eine Näh 
maſchine, war jedoch nicht wenig erſtaunt, als dg 
dem Frachtbriefe das Gewicht mit eben ſo i 
Centnern angegeben war, als die Maſchine, wie 
früher gehört hatte, Pfunde wiegen ſollte. 
jungen Dame, obwohl ſie von einer geſunden un 
kräftigen Conſtruction iſt, würde es übrigens er 
ſchwer geworden ſein, dieſe Maſchine in Thdligke 
zu ſetzen, denn bei näherer Beſichtigung ſtellte 2 
fit) heraus, daß dieſelbe eine Mähmaſchine — 
Nach kurzem Beſinnen entſchloß ſich der Defond 7 
dieſe nützliche Maſchine zu behalten, und exit 
unter Mittheilung des Irrthums die Fabrik at 
baldige Ueberſendung der beſtellten Nähmaſchine, N 
jedoch zugleich ihm in Zukunft kein M für ein 
zu machen. die 


— Was die Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen, 1 


gewa 


Polen in ihren Gouvernements durch die t 
den bere 


Ruſſifikation zu leiden haben, davon re Weile 
viele Zeitungen und Journale in gebührender [in 
Was jest nicht minder unfer volles Mitgefüh 8 
Anſpruch nimmt, iſt der aus St. Petersburg * 
unfer Ohr ertönende Schmerzensſchrei mitten 


der dortigen ärmeren jüdiſchen Bevölkerung, die 
aus dem Weſten des 
Landes nach der Kaiſerlichen Hauptſtadt getrieben 


der furchtbare Hunger 
und die man ſchaarenweiſe, weil nur mit gewöhn⸗ 
lichen Päſſen verſehen, an Händen und Füßen ge⸗ 
kettet in Geſellſchaft von Räubern und Mördern 
öffentlich durch die Straßen ſchleppt, um ſie dann 
auf den Schuh — den ruſſiſchen Etap zu ſetzen. 


Sämmtliche Iſraeliten des Czaarenreiches find be⸗ 


kanntlich in nur zwölf Gouvernements zufammen- 
gepreßt und erſt ſeit wenigen Jahren dürfen Kauf⸗ 
leute erſter und zweiter Gilde, ſowie Aerzte und 
andwerker, auch im eigentlichen Großrußland 
wohnen. Während man aber bisher von den übri⸗ 
gen Hunderttauſenden einzelnen Fremden hier wenig⸗ 
ens einen Aufenthalt von drei Tagen geſtattete, 


uͤberfällt die Polizeimannſchaft gegenwärtig die Un⸗ 
glücklichen zur Nachtzeit und wirft ſie an Arm und 

ein gefeffelt in den finſtern Kerker, um fie dann, 
Verbrechern gleich, Monate lang durch's ganze Land 
Welche Barbarei im 19ten 
welche Schande in der Periode der 
Aufklärung und der Civiliſation! Der Kaiſer iſt 
edel und barmherzig, und in ſeinem Sinne geſchieht 
dieſe moderne Judenverfolgung in Petersburg gewiß 


transportiren zu laſſen. 
Jahrhundert, 


nicht. 


Flatow. Zwei bedeutende Brände haben in 
Unferm Kreiſe ſtattgefunden. Auf dem zu den prinz⸗ 
lichen Gütern gehörigen Vorwerk Nowino zerſtörte 
eine Feuersbrunſt die Wohngebäude, ſämmtliche 


Scheunen, Stallungen und Ackergeräthe; auch 800 


Schaafe edler Race ſind dabei umgekommen. Die 
Verſicherungsſumme beträgt 55,000 Thlr. Ferner 
gingen in Straßfurt bei Jaſtrow ſämmtliche Wohn⸗ 
daͤuſer und Wirthſchaftsgebäude des Eigenthümers 


Häſe in Flammen auf. 


— .—x—ß̃æ II I 


Löwe und Roß. 


Samuel Baker erzählt in ſeinem ſchönen Buche 


„The Nile Tributaries of Abyssinia“ unter andern 


draſtiſchen Jagdgeſchichten folgende Scene von einer 
Löwenjagd: „Da unſer Lager (bei Dellavilla) reich 
mit Fleiſch verſehen war, entweder in getrocknetem 


uſtande oder zum Trocknen in Feſtons rings an den 
Bäumen angehängt, fo war es ein beſonderer An⸗ 
dehungspunkt für Raubthiere aller Art, welche in 

unfer Lager 
Während einer 
acht verſuchte namentlich ein Löwe einzudringen, 
ward aber durch die ihm von den Tokrooris entgegen- 
Meine 
zu 
ſchießen, doch da es vollſtändig unmöglich war, ſicher 
durch die Dornenbüſchel zu zielen, ſo lehnte ich es ab, 
verſprach aber nach Anbruch des Tages den Löwen 
ganze Nacht hindurch lief das 
Thier um das Lager herum, knurrte und ließ die 
ihm eigenthümlichen gutturalen Seufzer hören. Kei⸗ 
ner von meinen Leuten ſchlief, weil ſie fürchteten, der 
Löwe breche herein und hole ſich einen von ihnen als 
guten Braten heraus: ſie unterhielten deshalb auch 
die Wachfeuer bis zum Tage. Kaum hatte die Sonne 
ch erhoben, rief ich Haſſan und Hadji Ali und 
machte ihnen Vorſtellungen wegen ihrer bei einem 
andern Falle bewieſenen Feigheit. Sie verſprachen 
mir, bis in den Tod zu folgen. Ich vertraute 
meine beiden Reillys Nr. 10 an (Gewehre), 
und ich ſelbſt nahm meinen kleinen (doppelläufigen) 
Nach meiner Ueberzeugung mußte der 
Gebüſch ver⸗ 
reſul⸗ 
ich war durch die dickſten und dichteſten 
denen vergeblich gekrochen, und da wir Ueber fluß 
u Fleiſch hatten, fo hatte ich mich zu beherrſchen 
anderes jagdbares Thier ge⸗ 
oſſen, obwohl ſich Büffel und Antilopen in Menge 
Ich wollte den Löwen und nur den 


aſſen die ganze Nacht um die 
ſchützende Dornenhecke ſchleichen. 


geworfenen Feuerbrände davon abgehalten. 
eute weckten und baten, mich, das Thier 


aufzuſuchen. Die 


i nen 


lechter. 
we irgendwo 
eckt ſein. Der 
latlos, 


im benachbarten 
ganze Tag verſtrich 


gewußt und auf kein 


eden ließen. 
nen! - 


Endlich, bereits auf dem Rückwege, als ich eben 


durch ein dichtes Buſchwerk drang, welches uns 
dafbielt, ertönte dicht vor uns das Donnergebrüll 
Löwen. Kaum zehn Schritte von mir erhob 
das majeſtätiſche Thier auf der Lichtung eines 
ſwebüſches. Raſch war mein Gewehr an der Backe, 
ſchoß und der Löwe überſchlug ſich mit einem 
en Sprunge. Bevor er noch zu ſich ſelbſt 
% men konnte, erhielt er die Kugel des linken 
dr Es war ein glorioſer Anblick. Haſſan hatte 
0 ſchnell ein anderes Gewehr gereicht, Laher 
* ſtand mit meinem Degen in der Hand zur 
kbeidigung bereit. 
| Wider Löwe in äußerſter Wuth, mit geſträubter 
hne und offenem Rachen wollte, ſchrecklich brül⸗ 


N 
tand 


lend, einen Angriff auf uns machen, ſchleppte aber 
die linke Hintertatze nach ſich, und ich bemerkte, daß 
Er rollte auf den 


ich ſie ihm zerſchmettert hatte. 
Boden und ſchlug ſeine Pranken tief in den Raſen. 


Da ich ſah, daß er kampfunfähig war, außerdem 
aber in ein Geſtrüpp ſich wälzte, ſo beſchloß ich, an 
dem Abend nichts mehr zu unternehmen, ſondern 


das verwundete Thier ruhig ſterben zu laſſen. 


Andern Morgens nahmen wir ein beſonders 
ſtarkes Kameel, auf deſſen Rücken der todte Löwe 
Ich ritt diesmal mein Pferd 
Tetel, welches ſtets viel Muth gezeigt hatte, und 


geladen werden ſollte. 


wollte mich überzeugen, ob es an den Körper des 
Löwen heranzubringen ſei. 

Kaum näherten wir uns der Stelle, wo wir den 
Löwen verlaſſen, fo rief Hadji Ali: „Dort liegt er 


todt! und ich ritt ſofort auf ihn zu, gefolgt von den 


Anderen. 


Ein fürchterliches Brüllen begrüßte uns jedoch 
— der Verwundete lebte noch und richtete ſich auf 
Seine majeſtätiſche Mähne 
war geſträubt, ſeine Augen flammten und waren feſt 


die Vordertatzen auf. 


auf mich und das Pferd gerichtet. 


Das Kameel hatte ſich inzwiſchen mit ſeinem 
Reiter gewendet und auch die Uebrigen waren eine 
Strecke weit zurückgeflohen, denn der Araber fürchtet 


ſich ungeheuer vor dem „Herrn der Wüſte“. Dies 


war eine prächtige Gelegenheit, den Muth meines 
Ich faßte den Zügel kurz und 
ritt gerade auf den Löwen los, bis ich ihm gerade 
kaum noch zwanzig 
Die Wuth des 
Thieres verdoppelte ſich beim Anblick des Pferdes. 
Dieſes aber klopfte ich auf die Schulter, lobte es 
und ließ es den Löwen voll in's Auge faſſen. Das 
Roß ſträubte ſein Kammhaar und ſchnaubte mehrmals 
heftig, machte aber kein Zeichen des Rückzugs. „Brav, 
alter Burſch!“ ſagte ich ihm, und indem ich ihm 
wiederholt den Hals klopfte und die Mähne nieder⸗ 
ſtrich, drückte ich ihm gleichzeitig die Hacke in die 
Dabei ließ ich ihm die Hand am Zügel 
fühlen und ſagte: „Vorwärts, mein Burſche!“ Das 
Roß rückte langſam Schritt für Schritt vor, auf 
den Löwen zu, der es mit neu ausbrechendem Ge⸗ 
Es ſchnaubte laut und hielt ſeine 
Augen feſt auf das Antlitz der Beſtie gerichtet, doch 
da ich es fort und fort lobte und beklopfte, ſo ließ 
es auch nicht das geringſte Zeichen von Muthloſig ⸗ 


Roſſes zu erproben. 


gegenüber angelangt und er 
Schritte von mir entfernt war. 


Weichen. 


brüll begrüßte. 


keit wahrnehmen. 


Pferd ſchnaubend, ohne zu zittern. 
genug. 
Thieres fallen, Tetel ſtand wie ein Fels. 
daß ich jetzt ſchießen würde. 


den todten Löwen ohne alle Aufregung. 
begann er in der Nähe ruhig zu graſen. 


Meine Araber waren vor Erſtaunen über den 
Muth des Roſſes außer ſich, und ich muß geſtehen, 
mein Thier machte mich eben ſo ſtolz als ſicher. 
Mit Hülfe von acht Männern wurde die 550 Pfund 
ſchwere Beute dem niedergeknieeten Kameel auf⸗ 
geladen, nachdem man dieſem die Augen verbunden hatte. 


Vermiſchtes. 


— Nachträglich erfährt man von einer ebenſo 


zarten, als einfachen Feier, welche die Königin ihrem 


Gemahle am Morgen des zweiten Jahrestages des 


Königgrätzer Schlachttages bereitet hat. Arm in Arm 
wandelte das Königspaar durch den thaufriſchen 


Babelsberger Park dem Siegesdenkmale, der auf 


einer Höhe errichteten Säule zu. Plötzlich rauſchte 
aus dem Grünen der Choral „Lobe den Herrn“, von 
Blas inſtrumenten geblafen, auf. Ueberraſcht und tief 
bewegt, blieb der König im Angeſichte der Sieges⸗ 
ſäule ſtehen und man konnte inne werden, wie der 
Monarch im wärmſten Gefühle die Töne des folgen⸗ 
den „Nun danket alle Gott“ empfand, worauf die 
Muſik in die Melodie des „Heil dir im Siegerkranz“ 
überging. 

— In gut jüdiſchen Kreiſen Berlins ſpricht man 
mit erſichtlicher Befriedigung davon, daß ein adeliger 
höherer Kavallerie-Offizier um die Hand der auch in 
Berlin als hervorragende Schönheit bekannten 
Tochter eines hoch angeſehenen jüdiſchen Kultusbeamten 


Nun war ich nur noch ſechs Schritte vom Löwen 
entfernt — ein großartiges Bild: dort der grimmige 
Herr der Wüſte, hier das entſchloſſene Roß, Beider 
Augen in einander gebohrt, der Löwe brüllend, das 
Dies war mir 
Ich ließ den Zügel auf die Schultern des 
Er wußte, 
Ich legte auf den 
Kopf des Löwen an und ſtreckte ihn fofort todt 
nieder. Tetel hatte nicht gezuckt. Nun ſtieg ich ab, 
klopfte und lobte das Roß und führte es dann dicht 
an den Körper des Löwen, den ich ebenfalls klopfte, 
worauf ich Tetel meine Hand beriechen ließ. Er 
ſchnaubte zwei⸗ oder dreimal, und als ich ihn dann 
vollſtändig frei ließ, ſenkte er den Kopf und beroch 
Dann 


Waggons. 


angehalten habe. Die noch unbekannte Antwort des 
Vaters macht viel Kopfzerbrechen. 

— Die in Jena erſcheinenden „Blätter für Rechts⸗ 
pflege in Thüringen“ enthalten in der neueften Nummer 
einen Rechtsfall über „fahrläſſige Tödtung durch tri⸗ 
chinenhaltiges Schweinefleiſch.“ Ein für den Hausbe⸗ 
darf geſchlachtetes Schwein war gegen die beſtehende Ver⸗ 
ordnung nicht mikroſkopiſch unterſucht worden; als verſchie⸗ 
dene Perſonen, welche rohes Fleiſch von dieſem Schweine 
genoſſen hatten, erkrankten und zwei kräftige junge Män⸗ 
ner ſogar unter den Symptomen der Trichinoſe ſtarben, 
ward eine Unterſuchung eingeleitet, das Schwein in hohem 
Grade trichinenhaltig befunden und auch an den beiden 
Leichen eine große Zahl von Trichinen nachgewieſen. 
Da der Eigenthümer ſowohl wie der Metzger die mikro- 
ſkopiſche Unterſuchung aus Nachläſſigkeit und Unvorſich ⸗ 
tigkeit unterlaffen hatten, wurden Beide der Tödtung 
aus Fahrläſſigkeit für ſchuldig erklärt und Jener zu 
zweimonatlicher, Dieſer zu viermonatlicher Gefängniß⸗ 
ftrafe, auch Jeder in die Hälfte der Koſten des Straf- 
verfahrens verurtheilt. 

— In den Rheingegenden ißt man bereits neues 
Brod und trinkt neuen Wein, was wohl ſelten ſo 
frühzeitig der Fall war. 

— Auf dem mecklenburgiſchen Gute Pölitz, dem 
Herrn Pogge gehörend, find im Laufe dieſes Früh⸗ 
jahrs und Sommers eine Menge uralter Wohnſtätten, 
ſogenannte Höhlenwohnungen, entdeckt worden. Zwei, 
drei und vier Fuß unter der Oberfläche ſtieß man 
beim Drainiren auf zahlloſe Gefäßſcherben, Knochen 
von Thieren, beſonders don Schweinen, Rindern, 
Pferden und Hirſchen und auch einzelne Geräthſchaf⸗ 
ten. Nach der Beſchaffenheit der Scherben und der 
Geräthe gehören dieſe ehemaligen Wohnſtätten 
theils der letzten heidniſchen, theils aber auch der 
Steinperiode an. Mehrere große Kiſten Scherben 
und Knochen ſind dem Schweriner Archiv überſandt. 
— Auf dem Gute Wotrum bei Teterow wurden in 
letzter Zeit mancherlei Bronce-Alterthümer und dane⸗ 
ben eine Anzahl mittelalterlicher Ofenkacheln gefunden. 

— lUngariſche Zuftände] Graf Joſeph 
Palffy, ein Mann, der — natürlich nur, wenn die 
Feindſeligkeit gegen die Deutſchen damit verdeckt wird 
— gern den Demokraten ſpielt, beſitzt umfangreiche 
Waldungen und einen großen Wildſtand, der den 
einſtigen Leibeigenen des Grafen, armen flovali⸗ 
ſchen Bauern, die Felder verwüſtet. Die Leib⸗ 
eigenſchaft beſteht in Ungarn vielfach noch that⸗ 
ſächlich; die armen Bauern duldeten den Wild⸗ 
ſchaden, bis ſie, um den letzten Biſſen Brod zu 
retten, einige Hirſche niederſchoſſen. Darauf furcht⸗ 
bare gerichtliche Unterſuchung, die in allen unga⸗ 
riſchen Comitaten darin beſteht, daß der geſtrenge 
Herr Stuhlrichter die Verdächtigen ſo lange prü⸗ 
geln läßt, bis ſie das Verlangte eingeſtehen. So 
geſchah es in Lopaſſo, dem Wohnorte der Slovaken, 
und jedermann hätte das recht und gerecht gefunden, 
umſomehr, da die Geprügelten ja nur Slovaken 
waren, die in ungariſchen Augen noch tiefer ſtehen, 
als die — wie Koſſuth ſchreibt: „elenden“ und 
wie der ächte Ungar ſagt: „Hundsfötter“ von — Deut- 
ſchen. Aber die Strafen, die hinterher den Tortu⸗ 
rirten zudietirt wurden, waren fo barbariſch, daß 
die ſlovakiſchen Bauern ſich zuſammenrotteten und 
Drohungen ausſtießen. Da rückte der Stuhlrichter 
Stale mit Panduren in das Dorf, und nun begann 
gegen die unglücklichen Bauern ein Wüthen, deſſen 
Schilderung die Kräfte meiner Feder überſteigt. Um 
nur ein Beiſpiel hervorzuheben: der Bauer Johann 
Vikovies erhielt fünfzig Hiebe, und als er zerfetzten Leibes 
ſich erhob und einige Flüche murmelte, ließ ihn der Stuhl⸗ 
richter erſchießen. Die Mehrzahl der Dorfbewohner wurde 
halb todt geprügelt. Und was geſchieht den Henkern 
und Mördern? Sie werden des Amtes entſetzt, 
natürlich nur bis ſie wieder gewählt werden. Graf 
Palffy fol einen Zaun um den Wald ziehen, aber 
erſt nach einem Jahre. Gegen die Panduren, die 
einzig den Befehlen ihrer Vorgeſetzten gehorchten, ſoll 
der Vicegeſpan diseiplinariſch vorgehen. Sie Alle 
befinden ſich auf freiem Fuße. Die geprügelten 
Bauern aber, die auf Grund ihrer erprügelten Ger 
ſtändniſſe eingefperrt wurden, werden in Haft gehalten, 
nicht frei gelaſſen, nicht einmal gegen Caution, nicht 
einmal während der Zeit der drängendſten Landarbeit. 
Sie ſind ja Slovaken. 

— [Eiſenbahn⸗Theater.] Auf der Linie 
Maucheſter » Liverpool hat ein Herr Smarth den 
Verſuch gemacht, ein Eiſenbahn⸗Theater in's Leben 
zu rufen, und ſoll das Experiment gelungen ſein. 
Fünf lange Waggons find derart eingerichtet, daß fie 
einen langen Saal bilden. Der Plafond iſt gewölbt, 
mit Luſtern verſehen, die ein glänzendes Licht ver⸗ 
breiten, und die Seitenwände find mit alkuſtiſch 
gebauten Holzwänden verſehen, welche jedes ſlörende 
Geräuſch möglichſt fernhalten. Die Bühne felöft 
erhebt ſich einige Fuß hoch über dem Boden des 
Die darzuſtellenden Stücke bilden ein 


eiger !bümliches Eisenbahn » Repestoiz, indem fie fo 
eingerichtet find, daß mit jeder Station eine Scene 


berndet iſt. 


— Als Newton, der berühmte Naturforſcher, im 
Jahre 1650 zu Gratham ſtudirte, hatte er wenig zu 
beißen, da ihm gewöhnlich nur 4 Schillinge zu Ge⸗ 
bote ſtanden. Zweihundert Jahre ſpäter kaufte Lord 
Shrewsbury einen echten Zahn dieſes großen Mannes 
für 4000 Thli. 

— Schon vor 
General Komajewski. 
einzigen Sohn, dem, ſtark verzogen, ein bedeutendes 
Vermögen und ö 
die auch bald nach des Mannes Tode plötzlich ſtarb. 


Jahren verſtarb in Wilna ein 


Ebenſo ſtarb auch eine Tante des jungen Komajewski, 
wie man heute ſagt, plötzlich. Komajewski ging, 


nachdem er den größten Theil ſeines Vermögens ver⸗ 
geudet und nachdem er ſich verheirathkt, zu Verwandten 
nach Warſchau. Dieſe ſeine Verwandten ſtarben 
vor Kurzem an Vergiftung, der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft fiel auf Komajeweki. Man zog in Wilna Er⸗ 


kundigungen ein, ließ die Leichen der Stiefmutter 


und Tante ausgraben und fand ſie wirklich durch 
Arſenik vergiftet. 

: [Türkiſche Präventivmittel.] Eine 
der ſonderbarſten Beſtimmungen iſt die bezüglich der 
Müller bei den Türken. Damit dieſe nicht in Ver⸗ 
ſuchung gerathen ſollen, mit dem ihnen übergebenen 
Getreide Geflügel zu füttern, iſt es ihnen überhaupt 
verboten, dergleichen zu halten — mit Ausnahme 
eines Hahns, damit ihnen derſelbe die Morgenſtunde 
verkünde. 


PP ͤ TT 
Kirchl. Nachrichten vom 27. Juli bis 3. Auguſt. 
St. Catharinen. Getauft: Steuerauffeher 
Kagke Tochter Olga Anna. Schuhmachergeſ. Siunig 
Tochter Olga Clara Emilie. Tiſchlergeſ. Gurczintzki 
Sohn Julius Rudolph. Maurergeſ. Dröwing Sohn 
Johann Chriftian. Buchhalter Petzold Tochter Anna 
Roſalie Hedwig. 8 
Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Gottl. Eduard Rokitzkt mit 
Igkr. Auguſte Emilie Krüger. 
Geſtorben: Schubmachergeſ. Freimüller Sohn Otto 
Heturich, 2 F. 9 M. 13 T., Hydrops. Kaufmanns Wwe. 


Tin 


Concordia Ellerholz, geb. Bröſe, 63 J. 1 M. 23 T. 


organ. Herzfehler. Schneidermſtr. Krauſe Tochter Amalie 
Louiſe Margaretha, 6 J. 8 M. 3 T., u. Sohn Johannes 
Cat, 4 J. 6 M. 26 T., beide am Scharlach. Schiffs ⸗ 
zus Rathte Tochter Louiſe Marie, 5 J., Scharlach. 
5 halter⸗Wwe. Wilhelmine Gräffe, geb. Meyer, 70 J. 
7. M., Gebirnſchlagfluß. 

St. Bartholomät. Getauft: Tiſchlermſtr. 
Hecker Tochter Franziska Helene. Bernſteinarb. Müller 
Tochter Johanna Elite, Bernſteinarb. Denz Tochter Clara 
Eliſe Emilie. Werkführer Peiſch auf der Königl. Werft 
Sohn Guſtav Eduard. Werkſtattſchreiber Reſchke bei 
der Kgl. Marine Tochter Anna Louſſe. n 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Liedtke Tochter Martha 
Rofalie, 1 J. 5 M., Diphthetitis. Schutzmann Heinrichs 
Sohn Joy. Guftav, 2 J. 3 M., Brechdurchfall. Stadt- 
Secret. Hein Sohn Arthur, 5 J. 8 M., Scharlach. 


St. Peter u. Paul. Getauft: Kaufmann 


Engler Tochter Meia Eliſabeth. Tiſchler Schilkowski 
Sohn Paul Julius Hermann. 
Gestorben: Hrn. Pöws Sohn Emil Fritz, 4 M. 
12 T., Krämpfe. : 
St. Eliſabeth. Getauft: 
v. Pelcherzim Sohn Friedrich Auguſt Franz. 
Geſtorben: 
23 J. 2 M. 5 T., Gehirn⸗Entzündung. Major Grund 
Sohn Hermann, 11 J. 7 M. 17 T., ertrunken. Sergeant 
Lubowsky Tochler Meta, 10 M., Abzehrung. Tambour 
Aug. Ewert, 22 J., ertrunken. 
St. Barbara. Getauft: Schiffsbauführer Grott 
Sohn Georg Theodor. Schuhmachermftr. Gaul Sohn 
Theodor Ostar Ernſt. Reifſchlägergeſ. Pieper Sohn 


Auguſt Eduard. Einwobner Eckermann in Heubude 


Tochter Minna Florentine. 
Tochter Amalie Mathilde. 

Auf geboten: Schiffszimmermann Joh. Wilhelm 
Minner mit Zafr. Anna Roſalie Kirſch. Wittwer und 
Schloſſergeſ. Joh. Gottfried Schneider mit Safe. Char- 
lotte Stein. 


Eigenkäthner Barendt daf. 


Geſtorben; Einwohner Lehmann in Heubude Sohn 


Auguſt Heinrich, 26 T., Krämpfe. Fabrikarb. Flug Sohn 


Otto Emil Heinrich, 3 M. 8 T., Magen- u. Darmkatarrh.“ 


Fotmer Fleiſchauer Sohn Auguſt Georg, 7 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Befnſteinarb. Diehle 
Tochter Amanda Roſalie Louiſe. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schubmachermſtr. Chriftoffer Tochter Martha 
. e Gottſchau Sohn Guſtav 

rd. 


Geſtorben: Privat- Seeretair Haarbrücker Tochter 
ane Maria, 1 J. 1 M. 7 T., Blutflecken ⸗ 
rankbeit. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


al 50 337,92 | + 16,8 | N. friſch, bezogen. 
5| 80 336,73 16,6 do. flau, hell u. klar. 
12 336,96 17,4 | S. do. do. u. dieſig. 


Mieths⸗Contracte 


find zu haben be! Edwin Groening. 


Aus erſter Ehe hatte er einen 


eine junge Stiefmutter hinterblieb, 


Prem. ⸗Lieutenant 


Grenadier Stanislaus Wentorowsky, 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 5. Auguft 1868, 

g 1 75 wurden nur 10 Laft Weizen hauptſächlich 
in friſcher Waare verkauft, wofür die bezahlten Preiſe 
ca. PA 10 pr. Laſt niedriger anzunehmen find. Bezahlt 
iſt: bübſcher, heller 13684. % 630; bellbunt 13384, 
, 605.595; alter 126/76. 2.555; bunter 122/232, 
, 510 pr. 5100 £%, 

Srifher Roggen zu geftrigen Preiſen langfam 
132/33 . 131/32. 13063. 2 39%. 1 


Hafer ZZ 216 pr. 3000 6% 

Erbſen 2 390 pr. 5400 &. 

Delfaaten unverändert. Rübſen g 528.525, 

520.515. Rapps 2 534.516 pr. 4320 7 
mſatz 50 Laſt. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Stein, Löwe u. Siechen a. Berlin, 
Buricke a. Caſſel u. Horning a. Elbing. Fabrikant 
Wagner a. Schweidnitz 1. Schl. 

Hotel du Nord. 

Juſtizrath Drofte n. Gattin a. Pt. Stargardt. 
Rittefgutsbeſ. Knuht n. Gattin a. Neudorf. Kaufm. 
Plaut a. Graudenz. 

Hotel de Berlin. i 
Die Kaufl. Sahlmann a. Fürth, Pragers a. Berlin, 
Fuchs a. Cöln, Dietereiz a. Aſchersleben, Müller aus 
Frauenburg, Forthe a. Gummersbach, Prager aus 
Auguſtföhn, Leſſer a. Rieſenburg, Planke a. Königs ⸗ 
berg, Cohn a. Inſterburg, Röder a. St. Petersburg u. 
Benediet n. Frl. Tochter a. Amerika. 

Hotel de Thorn. 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milezewski nebſt Frl. 
Tochter g. Zelaſen. Lieut. Thiegs v. Ticbwitz a. Culm. 
Die Gutöbei, Hennebig a. Elbing, Käſewurm a. Königs. 
berg, Schilke a. Oſterode, Heidenreich a. Libau, Cziwinski 
a. Poltowo u. Simon a. Wittenberg. Die Gymnaſtaſten 
Gebr. Käſewurm a. Königsberg u. Spielhagen a. Berlin. 
Kataſter-Controleur Hornung a. Stuhm. Die Kaufleute 
Jacobſohn a. Berlin, Idam a. Brieg, v. Poſſink aus 
Inowlaclaw, Freundlich a. Neufteitin, Lichtenſtein u. 
Dargel a. Culmſee, Gobein a. Schlochau u. Fürſtenberg 
aus Neuſtadt. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Ritterguſebeſ. Hehring a. Mirau u. Tiburtius 
a. Rügenwalde. Banquſer Reimund a. Berlin. Die 
Kaufl. Meyer a. Mainz, Krüger a. Berlin, Gieſen a. 
Schiedbein, Gronert a. Labes u. Axon a. Leipzig. 
Die Bauführer Thurmann a. Köln u. Schmidt a. Ma- 


rienburg. 
...... K — 
G id 4 ch in vorzüglicher Qualität 
0 E empfiehlt die Aquarien⸗ 
hondlung von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. | 


Elegante Sonnenſchirme von 25 n, 


FATE FTT 


! 


billigster Berechnung, und zwar nach allen 


il geschrieben werden können. 


15 


zu feſten, aber billigſten Preiſen. 


u nülichten Dominiks- 


wird der Schirmfabrikant Alex. Sachs ms Cöln a. N. und 
Berlin in ſeinem hieſigen Geſchäfts⸗Lolale Matz kauſche Gaſſe 
große Portionen eleganter dauerhafter Regenſchirme, auch Sonnenſchirme, 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkaufen. 


Elegante ſeidene Regenſchirme pr. 
Eleganteſte Regenſchirme in ſchwerſter Seſde unn 
16 heilige Patent⸗Regenſchirme, pr. Stick 3%, 4½, 
Regenſchirme in Alpacca von 144, 1½, 1%, 2 AM: 
Negenſchirme in engl. Leber und Baumwolle pr. Stück 17%, 22½ Ir, 1, 1½ MN 


Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R., 
im Laden Matzkauſche Gaſſe. 
D 

1 Nach Nord-Amerika 
IE vernittele ich Geld- Auszahlung en in beliebiger Höhe unter 


- New-York, Philadelphia, Boston, Chicago, Baltimore, 
Memphis, Washington, Detroit, Ottowa Buffalo, Louisville, 
St. Louis, Fort Wayne ete. etc., 


auf welche auch Wechsel zu festem Course in Gold-Dollars-aue” 


een 


Bekanntmachung. 5 
er Bau eines maſſiven, 3 Geſchoſſe hohen 
Schulgebäudes auf Niederſtadr, welches in 

aller Materiallieſerungen auf, 18,840 Thlr. veran⸗ 

schlagt iſt, ſoll einem Unternehmer in General-Eutre“ 
priſe übertragen werden, wozu hiermit eine ſchriftliche 

Submiſſion eröffnet wird. 

Ver ſtegelte und mit entſprechender Auffchrift ver 
ſehene Offerten find bis ſpäteſters Freitag, den 
7. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, auf 
unſerm Bau-Burkou einzureichen, woſelbſt Anſchlag, 
Zeichoungen und die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Danzig, den 1. Auguſt 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bietorin - Theater. 
Donnerſtag, den 6. Auguſt. Zweites Gaſtſpiel der 
Königl. preuß. Hokſchauſpielerin Frl. Herrlinger. 
Die Bekenutniſſe. Aufiipiel in 3 Akten ven 
Bauern feld. Hierauf: Fortunio's Lieb 
Operette von Offen bach. 


Dremer Nathskeller. 


. In den 5 Dominiks⸗Tagen SF 


Vormittags u. Abends 


CONCERT. 


Carl Jankowski- 


Während des Dominifs babe ich wir 
derum meinen Stand in den Langenbuden (Eingang 
vom Holzmarkt, linke Seite No. 11) und empfehle 

imen reichhaltigen Berrath aller Novitäten 


Shlipſen, Kragen, Cravatten 
und ſämmtlichen Artikeln 
in Herrenwäſche a 

Meinen Geſchäfts “ 


freunden und dem geehtten Publikum dies zur geneiz 
Kenntniß und Beachtung. 


Albert Nerrlich, 
Cravattenfabrikant aue Berlin, 


n .. TCN 70° u. 
We Täglich friſch geräucherte SE 


Sped-Flundern, 
fetten Räucherlachs und Spickaale 


verſendet billigſt unter Nachnahme 
Brunzen's Seefifch: Handlung, 
NFiſchmarkt 38. BU 


Gere 


Stück 1%, 2%, 3, 3% Thlr. 
eleganten Geftelen, auch 12. und 
5 St u. h. 


1, 1 1%, 2 Rh: u. h. 


N 


grösseren Städten, als: 
San Francisco 
pittsburgh 


5 


Robert Bendl. „a 


Verautwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


